
Die Diskussion über die Frauenquote    
in deutschen Unternehmen, Aufsichts-
räten und Konzernvorständen läuft seit 
über einem Jahr auf Hochtouren. Auf 
allen Ebenen ist dieses gesellschaftspoli-
tisch grundlegende Thema zu fi nden. 
Dass die Debatte jedoch auch den öf-
fentlichen Sektor einbeziehen sollte, 
wird im Rahmen der „Ladies Hours“ der 
Friedrich-Ebert-Stiftung Niedersachsen 
deutlich. 

Julia Schimeta stellt hier ihre neueste 
Studie „Lonely at the top! – Frauen in 
Führungspositionen im öffentlichen 
Sektor“ vor. Ihre ernüchternden Ergeb-
nisse bieten eine wertvolle Grundlage 
für eine spannende Diskus sion, die von 
der Präsidentin der HAWK, Prof. Dr. 
Christiane Dienel, geleitet und mode-
riert wird. 

Als „schockierend schlecht“ beschreibt 
Julia Schimeta zu Beginn ihres Impuls-
vortrages die Datenlage über Frauen in 
Führungspositionen im öffentlichen 
Sektor. Dem Unmut über diese Lücke in 
der Forschungslandschaft entgegnete 
die junge Doktorandin im letzten Jahr 
mit einer eigenen Studie. Gemeinsam 
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„Lonely at the top!“ 
Frauen in Führungspositionen im öffentlichen Sektor

LHL A D I E S H O U R S

mit dem Deutschen Institut für Wirt-
schaft (DIW) befragte sie einige der 
größten öffentlichen Verwaltungs- und 
Wirtschaftsunternehmen in Deutschland 
in Bezug auf deren Mitarbeiterinnen-
struktur sowie die Besetzung ihrer 
 Führungsetagen. Die Ergebnisse zeigen 
noch gravierendere Ungleichberech-
tigung zwischen den Geschlechtern als 
in der Privatwirtschaft. 

Unter den 53 Prozent der Frauen im 
 öffentlichen Sektor arbeiten ganze 81 
Prozent auf Teilzeit, sind dabei gleich-
zeitig häufi g weniger tarifbeschäftigt 
und seltener verbeamtet als Männer. 
Zusätzlich verdienen sie im Schnitt, bei 
gleicher Leistung, sieben Prozent weni-
ger, als ihre männlichen Kollegen. Nach 
dieser ersten Zahlenfl ut, die im Saal 
 fassungslose Gesichter und allgemeines 
Raunen verursacht, geht die Forscherin 
ins Detail. 

In den Aufsichts- und Verwaltungsräten 
in öffentlichen Unternehmen des Bun-
des befi nden sich durchschnittlich gera-
de mal 17,7 Prozent Frauen. In den Vor-
ständen und Geschäftsführungen dieser 
Unternehmen sind Frauen 2011 sogar 
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im Schnitt nur mit 8,2 Prozent vertre-
ten. „Interessant ist, dass es eine relativ 
große Spannbreite zwischen den un-
terschiedlichen Bundesländern gibt“, 
erklärt Julia Schimeta. Die Entwick-
lung der Zahlen von Frauen in den Auf-
sichtsräten kommunaler Unternehmen 
könnte über die Jahre unterschiedlicher 
nicht sein. Wo in Berlin beispielsweise 
zwischen 2006 und 2009 etwa eine 
Verbesserung um 15 Prozentpunkte 
stattgefunden hat, ist in Han nover so-
gar eine Negativentwicklung zu ver-
zeichnen. 

„Insgesamt würde es laut solchen Ent-
wicklungen wohl noch etwa 792 Jahre 
dauern, bis wir eine gleichberechtigte 
Quote von 50 Prozent hätten“, stellt 
Julia Schimeta fest. 

Ihre Ergebnisse zeigen deutlich, dass –  
egal in welchem Bereich des öffentli-
chen Sektors – enormer gleichstellungs-
politischer Handlungsbedarf besteht. 

Dafür wird aber, so Julia Schimeta,  
eine verbesserte Datengrundlage benö-
tigt, die Unternehmen transparenter 
macht und Frauen so gezielt gefördert 
werden können. Auch die Wirkung der 
Gleichstellungsgesetze ließen sich so 
verbessern. Sie empfi ehlt klarere Ziel-
vorgaben, festgelegte Verantwortlich-
keiten, Kontrollen in der Umsetzung 
sowie die Etablierung von Anreiz- und 
Sanktionsmechanismen für mehr Frauen 
in Führungspositionen in Unternehmen. 

Auch Jasmin Arbabian-Vogel, die Ge-
schäftsführerin des Interkulturellen So-
zialdienstes Hannover sowie Vorsitzen-
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http://library.fes.de/pdf-fi les/dialog/09512.pdf
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 Verbesserung der Geschlechterpolitik machen. 
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Sylvia Bashevkin: Mehr Rückschritt als Fortschritt: kanadische Frauen, Feminismus und 
die Regierung Harper. Die Broschüre stellt die rückschrittliche Frauenpolitik der konservati-
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stellungspolitik rückgängig gemacht hat. Dieses Papier zeigt deutlich, dass Gleich stellung im-
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de des Verbands Deutscher Unterneh-
merinnen (VdU), empfi ndet die Vertei-
lung von Frauen und Männern auf den 
einzelnen Hierarchieebenen als „un-
glaublich schizophren“. Das Kernpro-
blem der Quotendiskussion sei, dass 
einfach eine ‚Andersartigkeit‘ von Män-
nern und Frauen angenommen würde. 
Für sie ist klar, dass eine Quote der ein-
zige Weg ist, um die Wirtschaft nach-
haltig verändern zu können. 

Ebenfalls für eine Quote, aber mit der 
Anmerkung, dass es oft sehr schwer sei, 
hohe Positionen mit weiblichen Kräf -
ten zu besetzen, spricht sich Cornelia 
Hülter, aha-Verbandsgeschäftsführerin 
in Hannover, aus. „Ich hätte liebend 
gerne Frauen eingestellt, aber da waren 
keine“, erzählt sie von ihrer letzten Ein-
stellungsphase. 

Die politische Verantwortung liegt hier, 
laut Caren Marks, MdB, beim Staat und 
der Regierung. Sie fordert eine 50 Pro-
zent Frauenquote in allen Unterneh-
men, sei es im öffentlichen Bereich oder 
in der Privatwirtschaft. „Es ist mir ein 
Rätsel, was es bei diesem Thema über-
haupt zu diskutieren gibt“, macht sie 
ihren Standpunkt klar. 

In der gemeinschaftlichen Diskussion 
tauschen viele Teilnehmerinnen an die-
sem Abend ihre Erfahrungen aus und 
bestärken sich gegenseitig. Auch wird 
durch die zahlreichen Redebeiträge deut-
lich, dass eine Frauen quote in öffentli-
chen sowie in privaten Unternehmen ein 
maßgeblicher Schritt für Gleichstellung 
ist. Bei Fingerfood und Getränken wird 
der lebhafte Austausch fortgeführt. 

Vormerken!!! 

• Equal Pay Day – „Fair P(l)ay – 
 neue Spielregeln auf dem Arbeits-

markt der Zukunft Niedersachsens. 
Aktionsbündnis zum bundesweiten 
EPD. Am 21. März 2013 am Platz 
der Weltausstellung in Hannover

• Alles anders als gedacht? Wenn 
Frauen die Familie ernähren. Am 
19. Februar 2013 bei der IG BCE 
in Hannover

• Mannsbilder – Weibsbilder – 
 Medienbilder? Medien und 

Sprache. Am 13. März 2013 
bei der IG BCE in Hannover

Weitere Informationen zu den
Veranstaltungen fi nden Sie auf 
www.fes.de/niedersachsen
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